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Hans Rutishauser

Abb. 172: Mistair, Kloster
St. Johann. Klosterladen und

Tourismusbiiro.
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Miistair, Kloster St. Johann. Massnahmen der Denkmalpflege

Im Jahr 2002 konzentrierten sich die Kon-
servierungs- und Restaurierungsarbeiten im
Kloster St. Johann, Miistair, vor allem auf
die Erdgeschossraume im Bereich des neuen
Klosterladens und des Klostermuseums.

Der Klosterladen

Der seit langem geplante Klosterladen ist in
der Stidostecke des Siidhofes unter der
Winterkapelle im ersten Stock eingerichtet
und am 1. September 2002 eroffnet worden
(Abb. 172). Der Verkaufs- und Informati-
onsraum liegt damit an einer Stelle, wo alle
Kirchenbesucher vorbeigehen - was sich fiir
den Geschiftsgang bereits in den ersten Be-
triebswochen als Gliicksfall erwiesen hat.
Er wird vom Kirchenzugang durch eine
schmale, aber immerhin auf Rollstuhlmass
erweiterte Tiire betreten. Um die knappe
Ladenfliche zu erweitern, wurde auch die
ostliche Hilfte des siidlichen Kreuzgangflii-
gels zum Verkaufslokal geschlagen. Die
Fenster zum Stdhof, der zur Klausur ge-
hort, sind mit Stoffvorhdngen geblendet —
so bleibt die Privatsphire der Klosterfrauen

gewahrt.

Das Klostermuseum

Die Eingangstiire zum neuen, gleichzeitig
mit dem Laden teiler6ffneten Klostermuse-
um liegt in der Westwand der Klosterkir-
che. Eine Metallstehle mit Klingel und Ge-
gensprechanlage erleichtert die Zugangs-
kontrolle. Die Besucher gelangen zuerst in
den Ostfliigel des Nordhofes, wo vier ver-
glaste Bogenfenster und eine Gartentiire
den Blick in den quadratischen Hof und
seinen neu gestalteten Garten erlauben. Der
noch mittelalterlich geprigte Nordhof ist
der reizvollste Aussenraum des Klosters St.
Johann. Vierseitig ist er umzogen von ei-
nem gewOlbten Arkadenflur, einem Kreuz-
gang des 16. Jahrhunderts. Den Hof umste-
hen dreigeschossige Fassaden, die mit ihren
unrestaurierten Verputzen vom 135. bis 17.
Jahrhundert ein Lesebuch der Baugeschich-
te sind. Wichtige bauliche Akzente setzen
zudem die vier markanten Anbauten. An
der Westseite, dem Museumsbesucher di-
rekt gegeniiber, steht die im Jahr 2000 aus-
sen restaurierte romanische Doppelkapelle
St. Ulrich und Nikolaus, das Herzstiick der
Bischofsresidenz des 11. und frithen 12.
Jahrhunderts. An der Nordseite springt ein
rechteckiger spatgotischer Standerker vor,
der zur Stube der Abtissin Barbara von Ca-
stelmur (1512 bis 1530) gehort. Rechts da-
neben folgt eine michtige gemauerte Trep-
pe, die unter weit ausladendem Schindel-
dach vom Hof ins erste Obergeschoss fiihrt.
Es ist dies eine getreue Wiederherstellung
jenes spdtgotischen Aufstiegs, der im
frihen 20. Jahrhundert abgebrochen wor-
den war. Eingefiigt in die Stdostecke des
Hofes steht ein barocker Treppenturm des
17. Jahrhunderts, dessen rundbogige Fen-
ster einst offen waren. Im Treppenauge ist
um 1980 ein Lift eingepasst worden, der



das Refektorium und die Kiiche im Erdge-
schoss mit der Nonnenempore und den Ar-
beitsrdumen im ersten Stock und den Zel-
len im zweiten Stock verbindet.

Der Boden des Nordhofes birgt die Grund-
mauern des Nordfliigels des karolingischen
Klosters; ehemals lag hier die erste Abts-
und Bischofsresidenz in Miistair. In den
vergangenen Jahrzehnten wurde er von den
Klosterfrauen als Gemiisegarten benutzt,
wobei sich die Ertridge wegen der schattigen
Lage und der sauren Erde in Grenzen hiel-
ten. Im Berichtsjahr ist nach dem Entwurf
des Architekten Dieter Jiingling, Chur, ein
Krauter- und Blumengarten angelegt wor-
den (Abb. 173). Da archiologische oder
bildliche Quellen der fritheren Hofgestal-
tung fehlen, hat der Architekt im Einver-
nehmen mit den Klosterfrauen und der
Denkmalpflege einen Garten im Stile unse-
rer Zeit gestaltet, der jedoch in seiner Glie-
derung an mittelalterliche Girten erinnert.
Die lidngsrechteckigen Beeteneinfassungen
sind mit Eisenrahmen begrenzt, wie dies
seit dem 19. Jahrhundert tiblich ist, die
Wege sind gekiest. Vor der Doppelkapelle,
in der Mittelachse des Hofes, steht ein lan-
ger Brunnen aus Eisenplatten, dessen ruhi-
ge Wasserfliche den Himmel tiber Miistair
spiegelt.

Der Ostflur des Nordhofes (Abb. 174)
gehort zusammen mit dem Nordannex zwi-
schen Klosterkirche und Plantaturm und
dem Kellergeschoss des Plantaturms, die
beide ebenerdig aus dem Ostflur betreten
werden konnen, zu den bis anhin fertigge-

stellten Raumen des Klostermuseums. In al-

len drei Rdumen sind die Ausbesserungen
an Winden und Gewolbedecken von der
Restauratorin  Doris Warger, Frauenfeld
TG, und ihrem Team mit grosser Zuriick-
haltung ausgefiihrt worden. Weiterhin er-
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Abb. 173: Mstair, Kloster St. Johann. Garten im Nordhof. Blick gegen Westen. Auf-

nahme Herbst 2002.

Abb. 174: Miistair, Kloster
St. Johann. Museum, Nord-

hof Ostkreuzgang.
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Abb. 176: Miistair, Kloster
St. Johann. Museum, Nord-
annex zwischen Klosterkir-
che und Plantaturm. Vitrine
mit abgelosten romanischen
Wandbildern.
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kennt man hier unterschiedliche Putzstruk-

turen, jungere Flickstellen und beschadigte
Oberflichen. Sie zeugen mit den ausgestell-
ten und in situ erhaltenen Fragmenten mit-
telalterlicher Wandmalerei von kiinstleri-
schen Hohepunkten der iiber 1200-jihri-
gen Baugeschichte des Klosters.

Abb. 175: Miistair, Kloster St. Johann. Museum,
Plantaturm-Keller. Vitrine mit karolingischen

Flechtwerksteinen.

Im Keller des Plantaturmes (Abb. 175), wo
heute karolingische Schrankenfragmente
aus Laaser-Marmor und Bruchstiicke karo-
lingischer Farbverglasungen in Grossvitri-
nen ausgestellt sind, hat man einen neuen,
gestampften Lehmboden eingebaut, der
daran erinnert, dass sich in diesem Mu-
seumsraum jahrhundertelang ein feuchter
Vorratskeller mit Naturboden befand. Der
Bodenbelag des Osttraktes ist ein neuer
Kalkmortel-Estrich, wohingegen im Nord-
annex noch ein spatbarocker Mértelboden
besteht, der lediglich ausgeflickt werden
musste (Abb. 176). Vom Annexraum steigt
lings der Siidwand des Plantaturmes eine
gerade Holztreppe ins erste Obergeschoss,
die dereinst als Abstieg beim Rundgang
durch das Klostermuseum dienen wird
(Abb. 177). Die Restauratorin entdeckte an
den Briistungsverschalungen der Treppe ein
iiberkalktes spatgotisches Kammstrichmu-
ster. Unter jungeren Holzaufsattelungen
fanden sich zudem die teilweise zuriickge-
beilten spatgotischen Blockstufen. Leider
fehlen heute der spitgotisch gezierte An-
lauf- und Mittelpfosten sowie der Treppen-
handlauf. Diese originalen Treppenbri-
stungsteile waren zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts - nebst anderen Mobeln und Bau-
teilen - von Josef Zemp fiir das Schweizeri-
sche Landesmuseum in Ziirich erworben
worden, wo sie heute leider verschollen
sind; moglich, dass sie bei einer kiinftigen
Entrimpelung unseres Nationalmuseums
wieder zum Vorschein kommen.

Der aus dem Nordannex in die nordlich
vorgelagerte- Sakristei fithrende Zugang



liegt in der karolingischen Nordannex-Mau-
er. Hier haben die Archdologen die einzige
auch im aufgehenden Mauerwerk erhaltene
Turoffnung aus karolingischer Zeit nachge-
wiesen. Zwar sind die vier Holzer des ur-
spriinglichen Tirstockes lingst verschwun-
den, ihre Negativabdriicke im Mortel des
Mauerwerkes erlaubten jedoch eine weitge-
hend massgerechte Rekonstruktion. Sie
wurde vom Klosterschreiner Ueli Grond
mit Larchenbohlen ausgefiihrt.

Die ersten drei fertiggestellten Riume des
neuen Klostermuseums zeigen, wie mit di-
daktisch geschickter und asthetisch feiner
Gestaltung seltene Ausstellungsobjekte op-
timal ins Licht geriickt werden koénnen.
Verantwortlich fiir die Einrichtung des Mu-
seums waren der Kunsthistoriker Raphael
Sennhauser, Ziirich, und der Architekt Die-
ter Jungling, Chur. Das wichtigste Erlebnis
des Museumsbesuches bleibt jedoch die un-
mittelbare Begegnung mit einem einmali-
gen Baudenkmal, dessen Bauteile und Bau-
zierden aus 12 Jahrhunderten iiberliefert
sind. Am 13. Juli 2003 wird das neue Klo-
stermuseum auf drei Geschossen eroffnet.

Im ottonischen Plantaturm (erbaut zwi-
schen 958 und 963), dem iltesten stets be-
wohnten Gebiude im Alpenraum, werden
in den authentischen Klosterriumen aus
der Zeit von 1500 bis 1900 Geschichte und
Kultur der Welterbestitte Miistair fir die
Offentlichkeit erlebbar sein.
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Abb. 177: Mustair, Kloster

St. Johann. Museum, Nord-

annex zwischen Klosterkir-

che und Plantaturm. Spétgo-

tische Holz-Blocktreppe um

1500.

169



	Müstair, Kloster St. Johann : Massnahmen der Denkmalpflege

